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Eine wichtige Aenderung 
der Friedensbedingungen. 

Der eben erſchienenen Nr. U des Nach⸗ 
richtenblattes des Deutſchen Vollsrats Po⸗ 
ſen“ entnehmen wir ſolgende Ausſührungen: 

Der Artikel 297 der urſprünglichen Friedens— 
bedingungen, der die ſchweren Beſtimnungen über 
das Recht der Verbandsſtaaten zur Beſchlag-— 
nahme und Liquidation des Vermögens feind— 
licher Ausländer enthält, hat, ſoweit ſich aus den 
bisherigen Veröffentlichungen feſiſtellen ähßt, eine 
weſentlhiche Abſchwächung zugunſten 
des Vermögens Reichsdeutſcher in 
Polen erfahren. Der Artikel 92, der die 
finanzielle Abrechnung zwiſchen Deutſchland und 
Polen regelt, hat einen Zuſatz erhalten, der — 
aus dem franzöſiſchen und engliſchen Wortlaut in 
das Deutſche übertragen — folgendes beſagt: 

In allen den deutſchen Gebieten, welche 
kraft des gegenwärtigen Vertrages abgetreten und 
endgültig als ein Teil Polens mertannt werdem 
werden das Eigentum, die Rechte und Intereſſen 
der deutſchen Reichsangehörigen und Anwendung 
des Artikels 297 durch die polniſche Regier ung 
nur entſprechend den nachſtehenden Beſtimmungen 
ſiquidiert werden dürfen: 

1. das Erträgnis 
direkt an den 
müſſen; 

2. im Fall, daß der Eigentümer vor dem 
gemiſchten Schiedsgericht, das in Abſchnitt Vi 
des Teils X (wirlſchaftliche Beſtimuugem) des 
gegenwärtigen Verirages vorgeſehen iſt, oder vor 
einem Schiedsrichter, der durch dieſen Gerichtshof 
bezeichnet wird, begründen wird daß die Bedin— 
ungen des Verkäufes, oder daß die durch die 

holniſche Regierung außerhalb ihrer allgemeinen 
Geſetzgebung getroffenen Maßnahmen in unge⸗ 
rechter Weiſe den Preis beeinflufſen, wird das 
Schiedsgericht oder der Schiedsrichter die Mög 
lichleit haben, dem Eigentümer eine angemeſfſene 
Eutſchädigung zu gewähren, welche durch die 
polniſche Regierung zu zahlen ſein wird. 
Dieſe Aenderungen ſind in wirtſchaftlicher 

Beziehung von größter Tragweite für die Per— 
ſonen, die von einer Beſchlagnahme und Liqui— 
dation betroffen werden könnten. Es ſind dies 
die in den abgetretenen Gebieten wohnenden 
Reichsangehörigen, die hier erſt nach dem 1. Ja⸗ 
nuar 1908 ihren Wohnſitz genommen haben, und 
deren Nachkommen, ſowie die außerhaib des ab— 
getretenen Gebietes wohnenden Reichsangehörigen, 
die hier Vermögen beſitzen. 

Während nach der allgemeinen Beſtimmung 
des Artikels 297 der urſprünglichen Friedens⸗ 
hedingungen den von der Beſchlagnahme und 
Liquidalion Betroffenen lediglich ein Entſcha— 
digarugsanſpruch gegen das Deutſche Reich 
zuſteht — ein Anſpruch, der in einem umſtänd⸗ 
lichen und langdauernden Verfahren durchgeführt 
werden mũßte — hat nach den vorſtehend auf⸗ 
geführten für Polen gegebenen beſonderen Ver— 
tragsbeſtimmungen der polniſche Staat die Ver— 
pflichtung, den Erlös der Liquidation den Eigen— 
tümern und ſonſtigen Berechtigten direlt in bar 
auszuzahlen. Es bedarf keiner näheren Darlegung, 
welch weſentliche Beſſerung dieſe Aenderung fuͤr 
die wirtſchaftlichen Intereſſen der deutſchen Reichs 
angehðrigen bedeutet. 

Aber auch in anderer Beziehung iſt die neue 
Beſtimmung beachtenswert. Sie vermindert näm— 
lich die Gefahr der Beſchlagnahme und Liquida— 
tion überhaupt. Wenn der polniſche Staat den 
Erlös der Liquidation an die Eigentümer direkt 
in bar auszählen muß, ſo fällt fuͤr ihn im all 
gemeinen das Intereffe au der Beſchlagnahme 
und Liquitation fort. Der Zweck, den die Ver— 
bandsſtaaten mit dem Artikel 297 des Friedeus⸗ 
vertrages verfolgen, daß ſie ſich nämlich durch 
die Beſchlagnahme des Privatvermögens der 
deutſchen Reichsangehörigen für ihre Kriegsent 
ſchädiguug bezahlt machen wollen, wird hinfällig, 
wenn der beſchlagnehmende Staat den Gegen— 
wert des Enteigneten in bar u erfiatten hai. 
Die Berbandsmächte haben auf dieſes Recht im 
Verhältnis zu Polen mit vollem Bewußtſein ver 
zichtet; es war dies einer der Punkte, in denen 
ſie nachträglich Entgegenkommen gezeigt haben 
In ihrer Antwort auf die Vorſtellung der deut— 
ſchen Friedensdelegieriten, daß die Inanſpruch— 
nahme von Privateigentum der Bürger für die 
Forderungen an den Staat unzuläſſig ſei, be— 
harren die Verbündeten zwar auf ihrem grund— 

der Liquidation wird 
Eigentümer bezahlt werden 

und ſagt zum Schluſſe, daß das Gewiſſen der 

den Haß. 

ſätzlichen Standpunkt, machten indeſſen von dieſer 
Regel hinſichtlich der neugeſchaffenen 
Staaten und hinſichtlich der Mächte, die nach 
den Friedensbedingungen keinen Anſpruch auf 
Entſchädigung haben eine Ausnahme. 

Eine zweite bedeutende Verbeſſe⸗ 
rung enthält die neue Faſſung des Artikels 92, 
indem er nunmehr auch einen wirtſchaft— 
lichen Rechtsſchuß gewährt. Die Ent— 
eigneten ſollen dagegen geſchützt werden, daß 
durch eine unſachgemäße Veräußerung der Werte 
oder durch geſetzwidrige Sondermaßnahmen des 
Staates bei der Liquidation ihre Intereſſen ver— 
letzt werden. Sie haben in dieſem Fall das 
Recht, den ſogenannten gemiſchten Schieds— 
gexrichtshof anzurufen, der entweder ſelbſt 
oder durch einen von ihm ernannten Schiedsrich-⸗ 
ter die angemeſſene Entſchädigung feſtſezt. Die 
von dem Gericht beſtimmie Entſchädigungsſumme 
iſt der polniſche Staat bar zu zahlen verpflichtet. 
Seine beſondere Bedeutung gewinnt der Rechts— 
ſchutz durch die Zuſammenſezung des gemäß 
Artikel 304 innerhalb 3 Monaten des Friedens 
vertrages zu bildenden Gerichtshofes. Das Ge— 
richt iſt international? es beſteht aus je 
einem Schiedsrichter, den die deutſche und pol⸗ 
niſche Regierung ernennt; der Vorſitende wird 
durch eine Vereinbarung zwiſchen den beteiligten 
Regierungen gewählt. Kommt eine Vereinbarnng 
nicht zuſtande, ſo wird das Schiedsgericht na 
Maßgabe beſonderer für dieſen Fall geroffenet 
Beſtimmungen aus Angehörigen neutraler Länder 
gebildet. Für das Gericht iſt ein geordnetes 
Verſahren vorgeſehen, in dem die Parteien ſich 
durch Anwälte und Bevollmächtigte vertreten 
laſſen können. 

Die geſchilderten Verbeſſerungen ſind in ho— 
hem Maß geeignet, auf die iniereſſierten Kreife 
der deutſchen Bevöllerung beruhigend zu wirken 

Die Rückkehr der deutſcheu Kriegs— 
gefangenen. 
Berlin, 26. Juli. PAT.) 

Die „Allgemeine Zeitung“ weiſt auf den 
Mangel ſicherer Ausſichten über die Rückkehr der 
deutſchen Kriegsgefangenen hin und weiſt auf die 
erneute Enttäuſchung, die Millionen harrender 
Familien, Hundertlauſende von Verwandten und 
Bekgannten im Lande erfahren. Nach dem Waffen⸗ 
ſtillſtand erklärten die Verbandsmachte, daß der 
Kriegszuſtand noch bellehe, demgegenüber dürfte 
die Erfüllung unſerer Hoffnungen aſt nach Frie— 
densſchluß zu erwarten ſein. ver Frieden iſt nun 
geſchloſſen. Seine harten Bedingungen, die die 
ganze Welt erſchreckten, wurden von den Ver— 
kretern des deutſchen Volkes hauptſächlich ange— 
nommen, um die ſchleunigſte Ruͤckkehr unſerer 
Gefangenen zu ermöglichen. Artikel 214 des 
Friedensvertrages beſagt, daß nach dem Inkraft— 
treten des vorgelegten Vertrages ſo ſchnell wie 
möglich die Ruͤckkehr der Kriegsgefangenen be— 
ginnen ſoll. Der deutſche Ausſchuß, der auf 
Grund des Artikels 214 mit dem Ausſchuß der 
verbündeten Mächte oerhandeln ſoll, weilt, wie 
wir erfahren, ſchoͤn ſeit einer Woche in Verſailles 
und wartet dort, obgleich die Verbandsmächte bis 
jetzt ihren Ausſchuß noch nicht beſtimmt haben. 
Die „Allgemeine Zeitung“ hebt hervor, auf eine 
wie ſchwere Probe das deutſche Volk geſtellt iſt, 

Menſchheit, die an einen Kulturbund glaubt, er— 
wachen wird und fähig ſein wird zu fuͤhlen, wie 
großes Leid man denen angetan hat, die zum 
Schutz des Landes im Kampfe geſtanden haben. 
Und vielleicht ſiegt das Gerechtigkeitsgefühl über 

Ungefähr am 26. Juli wird man 
zwei Züge mit 750 ſchwerverwundeten deutſchen 
Geſangenen erwarten können. Die Reiſe geht durch 
Lyon und Genf. 

Zapan verzichtet auf Schantung. 
Saint⸗Germain, 27. Juli. 

Der „Daily Mail“ zufolge erwartet man, daß 
China demnãchſt den Friedensvertrag unterzeichnen 
werde, da Japan ſein der Pelinger Regierung 
gegebenes Verſprechen, Schantung an China zu— 
rückzugeben, allen Alliierten gegenüber erneuert hat. 

Wien, 27. Juli. (P. A. T.) 
Das Korreſpondenzbüro meldet aus Waſhing— 

ton: Wilſon hat Japan aufgefordert, eine offigielle 
Erklärung bezüglich Verzichtleiſtung auf Schantung 

räte verderben. 

dem drohen 

abzugeben. Bis jetzt ſteht eine Antwort Japans 
noch aus. 

Die Revolutionsbewegung 
in Amerika. 

Berlin, 27. Juli. 
Der „Lokal⸗Anzeiger“ meldet aus New⸗ 

Vork: Ueber New⸗York iſt der Belage⸗ 
runzszuſtand verhängt. Nach der „Chi— 
cago Tribune“ iſt auch in vielen Ortſchaf⸗ 
ten der Oſtſtaaten der Belagerungszuſtand 
eingeführt worden. In New⸗Nort durch⸗ 
ziehen tauſende Soldaten und Seeleute 
demonſtrativ die Straßen. Die Regie rung 
hat beſchloſſen, zur Wahrung der Ruhe 
und Ordnung ſtrenge Maßregeln zu er— 
greifen. 

Berlin, 27. Juli. 
Der „Vorwärts“ berichtet aus Kopenhagen: 

Wie die „Times“ melden, find in den Vereinigten 
Staaten umſfangreiche Streifts ausge⸗ 
brochen. In New-⸗York liegen 500 Dampfer ſuill. 
Die Heizer und die übrigen Maſchinenarbeiter 
fordern Lohnerhöhungen. Neben der Ausf ahrt 
aus dem Hafen liegen 700 weitere Schiffe ſuill, 
welche aus demſelben Grunde ſtreiken. Die 
Waren bilden Berge auf dem Kai. Große Vor⸗ 

In Chikago ſtreiken im Bauge— 
werbe 80 000 Arbeiter; ſie fordern eine Lohner⸗ 
höhung. Die Arbeitgeber haben mit der Aus— 
ſperrung geantwortet, die 100 000 Mann umfaßt. 
In Boſton iſt der ſtädtiſche Verkehr durch den 
Streik der Straßenbahnangeſtellten geſtört, außer— 

100 000 Zigarrenarbeiter in den 
Ausſtand zu treten. 

Geſtörte Friedensfeier in England. 
Nach engliſchen Blättern vom 21. d. M. kam 

es am Tage der Friedensfeier in mehreren eng⸗ 
liſchen und iriſchen Städten zu Gewälttäti g⸗ 
keiten. In Luton wurde das Rathaus in 
Brand geſteckt, weil der Stadtrat ſich geweigert 
hatte, der örllichen Vereinigung des Verbandes 
entlaſſener Soldaten und der Seeleute die Be— 
nützung des Parks zu einer Erinnerungsfeier für 
ihre gefallenen Kameraden zu geſtatten. Hierbei 
wurden mehrere Schutzleute verwundet. Ju der 
iriſchen Stadt Oork kam es nach der Friedens⸗ 
feier zu Tumultſzenen. Die Polizei wurde 
gezwungen, von der Feuerwache Gebrauch zu 
machen. 

In anderen iriſchen Städten wurden die Auf⸗ 
rufe der Regierung zur Friedensfeier mit Teer 
überſtrichen. In Tipperary wurde auf dem 
Poſtgebãude die republikaniſche Fahne gehißt, die 
unter ironiſchem Beifall der Menge von Soldaten 
heruntergeholt / wurde. 

Englanos wirtſchaftliche und 
finauzielle Tage. 

Wien, 27. Juli. P. A. T) 
Aus Amſterdam wird gemeldet: In einer in 

Plymouth gehaltenen Rede erklärte Asquith, daß 
die wirtſchaftliche Lage Euglands eine ſchwie 
rige ſei. Die Schulden Englands wachſen 
während des Krieges ins Zwölffache an. In der 
nächſten Zukunft müſſen Ausgaben in einer Ge— 
ſamthöhe von 800 Millisnen Pfund Sterling 
gedeckt werden. 

Fraukfurt, 27. Juli. 
Unter dem Titel Emiſſionshochflut in Eng— 

land“ berichtet die Irkf. Ztg.“ Am vorigen 
Sonnabend war die Zeichnungs friſt für die Sieges⸗ 
anleihe abgeſchlofſen. Bereits in den engliſchen 
Montagslättern häufen ſich die Proſpekte neuer 
Alktien uſw. Der Wettlauf nach dem vorhan 
denen Kapital hat begonnen. Die Frktf. Zig 
zählt hierauf eine Reihe bedeutender euglſcher 
Geſellſchaften auf, welche im Begriffe ſind hr 
Kapitaͤl zu vergrößern. 

Blutige Tebensmittelrevolten 
in Trieſt. 

Nach dem „Populaire“ kam es in Trieſt zu 
blutigen Lebensmittelrevolten, nach jugoſlawiſchen 
Berichten durch die Schuld der ilalieniſchen Be— 
ſatzungstruppen. Die zuerſt getötete Perfon war 
ein neunzehnjähriges Mädchen, worauf die Menge 
ſich gegen die Truppe wandte. Ein Verſaglieri— 
offizier wurde gelyncht und mehrere Soidaten 
wurden verwundet. Es kam an mehreren Punklten 

(P. A. T. 

zu wahren Schlachten. Die dahl der Opfer iſt 
bedentend. 

2. Jahrgang 

Der Vormarſch der ungariſchen 
Roten Armee. 
Saint⸗Germain, 27. Juli. 

Das Armeeoberkommando teilt mit: Unſere 
Roten Truppen ſetzten ihren Vormarſch unter 
harten Kämpfen fort und beſetzten heute Kisuj⸗ 
ſzelles und Turkeve. Eines unſerer Huſarenregi⸗ 

menter ritt eine Attacke gegen rumäniſche Kaval⸗ 
lerie, warf dieſe zurück und ſteht bereits vor 
Karezag. Budapeſter Truppen warfen im Verein 
mit dem Biharer Infanterieregiment und Matroſen 
die Rumänen bis Mezötur zurück. Bei Tisza— 
füröd überſchritten die bewährten Internationalen 
Roten Regimeuter nach Neberwindung ſchwerfter 
Hinderniſſe die Theiß und warfen den Feind in 
den Fluß. Zwiſchen Szentös und Mindſzent wird 
heitig gekämpft. Oeſtlich und ſüdöſtlich von Tolay 
haben wir neuerlich Raum gewonnen. 

Die Truppenſtärke der im Vormarſch befind— 
lichen Ungarn beträgt 8 bis 9 Diviſionen. 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 27. Juli. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 
Die feindlichen Angriffe am Fluſſe Rypczanka 
in der Nähe des Dorfes Sloboda und auf unſere 
Linie Kurzewiec —Kaſuta wurden abgewieſen 
Hierbei wurden zahlreiche Geſangene gemacht 
Südlich der Bahnlinie Krasne —Minſt ſehtten ſich 
unſere Abteilungen an der Linie Suporosna— 
Slobodka Dudki ⸗ Rakow Dubrowa feſt. 

In das von den Deutſchen geräumte Au— 
guſtow rückten unſere Truppen ein. 

Podlaſiſche Front: Die Angriffe der 
Bolſchewiſten auf Turow wurden abgewieſen. 

Galiziſchwolhyniſche Front: 
Lage iſt unverändert. 

Der nellvertretende Chef des Generalftabes 
Haller, Oberft. 

Zum Rücktritt des Generals 
Dowboͤr⸗Musnieki. 

Der Oberbefehlshaber der Großpolniſchen Trup⸗ 
pen iſt, wie wir bereits meldeten, um ſeine Ent⸗ 
laſſung eingekommen. 

Der „Dziennik Pozu.“ ſpricht nun die Hoff⸗ 
nung aus, daß es gelingen werde, den General 
zu einer Zurückziehung ſeines Rücktrittsgeſuches 
zu bewegen. 

Der „Kurjer Pozn.“ ſchreibt: „Den Anlaß 
zu dieſem Schritt bildeten Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen dem General und unſerer oberſten 
Zivilbehörde über die Machtbefugnifſe des Gene— 
rals. Wir halten den Ruͤcktrut des Generals 
Dowbor Musnieli, der ſich um die Organiſation 
unſerer Wehrmacht ſo verdient gemacht hat, für 
ſehr unerwünſcht und geben der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß ſich ein Ausweg finden wird, der es 
dem General möglich macht, auf feinem Poſten 
zu bleiben. 

Die 

AKleine Nachrichten. 
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika 

entlaſſen demnaͤchſt alle internierten feind— 
bichen Ausländer, mit Ausnahme der— 
jenigen, die unter dem Verdacht anarchiſtiſcher 
Agitation ſtehen. 

Die engliſche Regierung hat beſchloſſen, die 
Forderung Griechenlands bezüglich der Abtretung 
der Zyperninſel abzulehnen. 

Die Entente wird von Bulgarien drei 
Milliarden Franes Entſchädigung verlangen. 

In der Sonnabendſitzung der polniſch— 
tiſch ech iſchen Konferenz wurde ein Unter⸗ 
ausſchuß gewählt, deſſen Aufgabe darin beſteht, 
die polniſch⸗tſchechiſche Grenze feſtzuſtellen. 

Der „Vorwärts“ verlangt, daß der frühere 
deutſche Reichslanzler Miſchaelis vor den 
Reichsgerichtshof geſtellt werden ſoll. 

Nach einem Berliner Telegramm haben die 
Siemens-Werke 10000 Arbeiter ausgeſperrt. In 
anderen Fabriken dieſer Branche ſtreiken 20 bis 
20 000 Arbeiter. 
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Lokales. 
Lodz, den 28. Juli. 

Karl Kroening P. Die letzten Jahre haben 
breite Lücken in die Reihen unſerer Volksgenoſſen 
gexjſſen. Wieder hat der Tod uns einen der 
beſten deutſchen Männer von Lodz geraubt. Die 
Reihe der Männer, die mit Hingabe allzeit be⸗ 
dacht waren und ſind, das Aufbluhen von Lodz 
zu fördern, hat ſich wieder gelichtet. Am 16. 
November 1864 in Lodz geboren, bezog Karl 
Kroening die damalige Lodzer höhere Gewerbe— 
ſchule, nach deren Beendigung er die Handels— 
akademie in Prag bezog. Um ſich für den kauf—⸗ 
männiſchen Beruf vorzubereiten, trat er in den 
Dienſt der Geſellſchaft „Credit Lyonnais“ in 

Lyon ein, woſelbſt er einige Jahre tätig war. 
Vor ungefähr 20 Jahren kehrte er nach Lodz 
zurück und gründete im Verein mit Herrn Karl 
Eiſert das Induſtrieunternehmen „Karl Kroening 
u. Komp.“ 

Reiche Erfahrung und geſchäftlicher Scharfſinn 
zeichneten dieſen aufrechten Mann aus, der ſich 
der Wertſchätzung aller ſeiner Mitbürger erfrente, 
ſodaß die Kunde von ſeinem plötzlichen Hinſcheiden 
Unzählige in Trauer verſetzt hat. Der Verſtor⸗ 
bene war Kirchenvorſteher der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde, Mitalied des Männergeſangvereins, Ku— 
ratoriumsmitglied des evgl. Waiſenhauſes, Ver— 
waltungsmitglied des Borſenkomitees, des Ver— 
bandes für Tertilinduſtrie, des Aelteſtenamts der 
Vodzer Kaufmannſchaft und der neuen Lodzer 

.Verſicherungsgeſellſchaft uſw. 
Karl Kroening hinterläßt die Witwe und 

zwer Kiuder (Sohn und Tochter). Ehre ſeinem 
Andenken! 

Der Club 1886 (Verein Lodzer Cycliſten) 
wurde durch das am Herzſchlag erfolgte Ableben 
ſeines langiährigen Mitgliedes, des Herrn Karl 
Kröning in tiefe Trauer verſetzt und ſagt 
aus dieſem Grunde das für Mittwoch Abend, den 
30. d., anberaumte Vergnügen ab. 

Der Bahnverkehr nach Deutſchland. 
Die Verhandlungen, die am Mittwoch in Kreuz 
unter Teilnahme von Vertretern des Kommiſſa⸗ 
riats des Oberſten polniſchen Volksrats in Po— 
ſen und der Eiſenbahndirektionen Poſen, Brom— 
berg, Breslau und Kattowitz eingeleitet wurden, 
ſind am Freitag in Poſen fortgeſetzt worden. 
Sie haben, wie das Poſener Tageblatt hörte, die 
von allen Verhandlungsteilnehmern geteilte Auf— 
faſſung ergeben, daß es im deutſchen wie im pol— 
niſchen Intereſſe liege den Eiſenbahnverkehr nach 
Deutſchland möglichſt bald und in möglichſt gro— 
hem Umfang wieder aufzunehmen. Sonnabend 
früh iſt zunächſt der Perſonenzug nach Kreuz, 
der bis zur Sperrung des Verkehrs lief, um 5,82 
hier abgefahren: ob er bis nach Kreuz durchge⸗ 
kommen iſt, weiß man noch nicht: iſt das der 
Fall,ſo wird er von jetzt an wieder ſtändig fah—⸗ 
ren. Auf der gleichen Strecke verkehren bereits 
Güterzüge, die, wenn die Verhandlungen den er— 
hofften Erfolg haben, von Montag an auch auf 
den Strecken Inowroclaw —Bromberg, Bentſchen, 
Liſſa, Grandorf, und Kreuszburg laufen ſollen. 
Auch die Aumahme des Perſonenverlehrs auf 
weiteren Strecken iſt in Ausſicht genommen. Vor⸗ 
ausſehung für die höchſt erwünſchte Wiederher⸗ 
ſtellung der Verbindung nach Deutſchland iſt je— 
doch die Zuſtimmung der preußiſchen Regierung 
und des Kemmiſſariats des Oberſten polniſchen 
Volksrats in Poſen zu den Abmachungen, die in 

* den Poſener Verhandlungen getroffen worden 
ſind. 
Berpflegnngsfragen. An der am 31. Juli 
ſtattfindenden Sißzung des Verpflegungsrates iu 
Warſchau wird der Direktor der Verpflegungs⸗ 
deputation der Sriadt Lodz Herr Wolczynſti teil⸗ 
nehmen. 

Spenden. Dr. Karl Poznanſti, der gegen⸗ 
wärtꝛg in Ragoß, Schweiz, weilt, ſandte für 
Wohltätigdeitszwecke 3000 M. nach Lodz. 

Die in Lodz weilenden ſranzöſiſchen Offiziere 
haben zum Zeichen ihrer Anerkennung für die 
Bevölkexung der Stadt, die am 14. Juli das 
franzöſiſche Nationalieſt jeſtlich veging, dem Prä⸗ 
ſidenten Rzewjtt 500 M. für die Nermſten von 
Lodz überreicht. Der Stadtpräſident hat dieſen 
Betrag dem Verein „Ein Tropfen Milch“ zur 
Verfügung geſlledr. 

Erntearheiter nötig. Mit Beginn der Ernte 
wendet ſich die Lendbevöllerung an die Behörde 
mit zahlreichen. Geſuchen um Beurlaubung der 
Soldaten für die Zeit der Ernte. Solche Ge—⸗ 
ſuche laufen auch ron den Gemeinden ein. 

Herr Glowmackti cus Anuſin hat der Redaktion 
des „Sl. Kujawſtie“ als einen Beweis der in Ku— 
jawien qut cuſsfalenden Erute einen 22 Zentim. 
lengen Roggenhalm zugeſchickt. 

Feldpoſſadreffen. Der Vorſiand des Ver— 
eins den vwolniſchen Soldaten bringt den 

zur Kenninis, daß Feldpoſt—⸗ 
brieie mie folg! zu adreſſieren ſind: An die 
3. Legionendiviſror Feldnoft Nr. 20; an die 
4. Diviſion Feldroit Nr. 223 an die 10. Diviſion 
des Generals Fenacwiti und die Lodzer Regi⸗— 
menter Nr. Ab, A, 30 und 31 durch die Feld— 
poſt Nr. 565. und. an die 1. Schwadron des 
2. Kavalieriectgecents durch die Feldpoſt Nr. 25. 

Der Auenend der Feuerwehr endgültig 
beigelegt. 
ſtatt an der Vetreter des Magiſtrats und der 
Feuerwehrerwaliung teilnahmen. In derſelben 
wurde der Srron endgülng beigelegt. Ein älterer 
Steiger wird jecien 135 Mk. ſein Gehilfe 125 
Mart, Handoerler ebenſalls 125 Mk., Steiger 
115 Me. und Fudrleute 100 Mk. wöchentlich 
verdienen. Aaßerdem erhalten alle Mitglieder 
jeit Februct bie Saonnabend 6 Mark wöchentlich 
nachgezuhlt und cinen Zuſchlag von 50 Martk für 
Stieſel ausgezahlꝛ. In Zukunft werden die 
Feuerwehrleuic cuahßer dem Lohn, die Uniform 
und jährlich 542Mark für Stiefel erhalten. Die 
Schornſteinfeger verdienen wöchentlich, je nach 
ihrem Rangt 115, 160 und 60 Mark; außerdem 
erhalten ſie du Uniform und 500 Mark auf 
Stiefe!. 

Die Forderungen der „Notſtandsarbei⸗ 
ter⸗ — 20 Mart wäglich. Geſtern fand im 
Großen Thecer eine Maſſenverſammlung der 
Arbeiter ſiati, dic bei den Notſtandsarbeiten der 
Regierung beſchcitig. werden. Den Vorſitz führte 
Herr Wolas De Keichstagsabgeordneten Ing. 
Ziemienchi (Y.. F. S. und Tomczak (N. 83. R.) 
exfiatteten Bericht über die Tätigkeit der Reichs— 
tagskommiſſton für öijfentliche Arbeiten. Hieran 
ſchloſſen ſich heſtige Debauen: die Art der Bor⸗ 
nahme des öffentlachen Arbeiten wurde kritiſiert, 
die, nach Anſficht der Arbeiter, planlos geführt 
werden. 
ten beſchäftigter. Urbeiter muß gebeſſert werden. 
Die Kontrolle ſti am beſten den Berufsverbän⸗ 
den zu übertragen. Folgende Bedingungen wur—⸗ 
den geſtellt: Den Mindeſitlohn ſoll 20 M. täglich 
betragen, ferne: joll jedem Arbeiter eine Teue⸗ 
rungszulage pon 3α M. gewährt werden. Bei 
Benutzung der Elektriichen ſoll der Fahrpreis 
um die Hälfte ermäßigt werden, für Beheizung 
und Beleuchtung And beſondere Zulagen zu ge⸗ 
währen, ärzlliche Hilje iſt zu leiſten uſw. 

N 

Förſters Hannchen. 
. Roman von W. Norden. 

(62. Fortſetzung.) 

Während Graf Artur ſich in ſolcher Weiſe 
auf Schloß Lindenhofen dem Wahn überließ, es 
wurde ihm gelingen, auf dem Fundamente einer 
Lüge ſich ein neues Glück aufzubauen, während 
er ſich durch die ſchillernden Farben einer Seifen⸗ 
blaſe über ihre Unbeſtändigkeit hinwegtäuſchen 
ließ, rang in dem Dorfe Lindenhofen eines ſeiner 
Opfer, Hannchen Rohde, mit dem Leben. 

Eine ſchwere Laſt ruhte auf ihr, eine für die 
Schultern einer ſchwachen Frau faſt zu ſchwere Laſt. 

Sie hatte nicht nur den fehlenden Herrn des 
Hofes zu erſetzen, nein, ſie mußte auch der feigen 
Bosheit und dem Hohne ſtandhalten, die verhüllt 
und unverhüllt ihr Haupt gegen ſie erhoben. 

Die Frau des Zuchthäuslers! Die Frau, 
deren Verhältnis zu dem Grafen Lindenhofen 
den Anlaß zu der ſchrecklichen Tat ihres Mannes 
gegeben hatte! 

Ueberall tuſchelte man davon. 
Es war richtig, aus der Gerichtsverhandlung 

war Hannchen rein hervorgegangen. 
Es hatte ſich erwieſen, daß die Schuld nicht 

auf ihrer Seite, ſondern auf der des Grafen ge⸗ 
legen hatte. 

Aber ſeitdem war bereits längere Zeit ver⸗ 
gangen, und wahrlich, die Läſterzungen hatten 
ſie nicht unbenützt verſtreichen laſſen. 

Wußte man denn ſo ganz genau, wie ſich in 
Wirklichkeit alles abgeſpielt haite? 

Wäre der Graf jemals ſo weit gegangen, 
wenn ihn Hannchen nicht gewiß vorher ermun⸗ 
tert hätte? 

4 

Arn Sonnabend fand eine Sitzung 

Die Lagte der bei den Notſtandsarbei⸗ 

Die billigen Küchen. Dem Tätigkeitsbe⸗ 
richt des Komitees für die billigen Küchen für 
das letzte Vierteljahr (1. April bis zum 1. Juli) 
entnehmen wir folgendes: Es wurden verabfolgt 
in 23 Kinder-Volksküchen (16 chriſtlichen und 7 
jüdiſchen) 1327 600 Mittageſſen, in 30 gemiſch— 
ten Volksküchen (21chriſtl. und 9 jüd.) 2547 786, 
in 2 Mittelkuͤchen (jüdiſchen) 38 214, in der Küche 
für die Intelligenz (chriſtl. Schuljugend) 18 358, 
in 7 gemiſchten Volksküchen (83 chriſtl. und 4 jüd.) 
107 789, insgeſamt 4039 747 Miittageſſen, in 2 
Volksküchen wurden 21179 Portionen Grütz- 
ſchleim verabfolgt. Der Magiſtrat zahlte an Zu— 
ſchüſſen aus: für 3875 368 Mittageſſen in den 
Volksküchen 1071 742 Mark 11 Pfennig, für 
38 214 Mittageſſen in den Mittelſtandsküchen 
11397 Mark 30 Pfg. für 126 127 Mittageſſen 
in den Küchen für die Intelligenz 62 268 Mark 
76 Pfg., insgeſamt 1 145 408 Mark 17 Pfennig. 
Ferner erhalten die Küchen allmonatlich für 
Miete, Wiriſchaftsausgaben, Inſtandhaltung ſowie 
Reinigung der Keſſel 7010 Mark. 

Anfang Juni nahm das Komuee das Angebot 
des Hilfsausſchuſſes an, der für die Lodzer Kin— 
der von der amerikaniſchen Miſſion Lebensmittel 
erhalten hatte. Es wurde die Regiſtrierung der 
Kinder und die Ausgabe von Mittageſſen fuür ſie 
in ſämtlichen Küchen, wo es ſich einrichten ließ, 
organiſiert. Im Verlauf der erſten vier Wochen 
(vom 15. Juni bis zum 20. Juli) wurden die 
nahrhaften Mittageſſen in einer Anzahl von 
28 000 täglich verabfolgt. Daß die amerikaniſche 
Hilfe für die Stadt Lodz eine große Wohltat 
darſtellt, beſtätigen folgende Ziffern: Die Ge— 
ſamtzahl der im Juni läglich verabfolgten Mit-— 
iageſſen betrug 43 000, davon waren 28 000 für 
Kinder beſtimütt. Zur Vorbereitung der Mittag- 
eſſen aus den amerikaniſchen Lebensmitteln wur⸗ 
den aus der Zahl der Mütter, die für ihre Kin— 
der in den Volksküchen Mittageſſen empfingen, 
ſogenannte Mütterfürſorgeausſchüſſe gebildet. 

Die Holzfrage. Auf die Bemühungen des 
Magiſtrats um Holzlieferungen hin, hat das 
Verpflegungsminiſterium geantwortet, daß es 
ſchwer fallen wird, ſür den Magiſtrat Waggons 
zu beſchaffen. Dem Magiſtrat wurde anheim— 
geſtellt, ſich an Herrn Klinger zu wenden, der 
mehrere Millionen KNlafter Holz beſitzt und die 
Erlaubnis der Holzverſorgung erhalten hat. Nach 
dem Angebot dieſes Herrn wird dem Magiſtrat 
ein Pud 2.10 M. koſten. 

Zum Diebſtahl der amerikaniſchen Klei⸗ 
dungsſtücke. Die Ermittelungen in der Ange— 
legenheit der amerikaniſchen Kleidungsſtücke führt 
der Kommiſſar der 2. Brigade der Kriminalpolizei 
Przygorſti. Bisher ſind insgeſamt 32 Perſonen 
verhaftet worden. Geſtern entdeckten Polizei⸗ 
beamte in der Wohnung der Bronislawa Modro, 
Rokieinſka 3, 6 Kiſten und 48 Büchſen Kondens⸗ 
milch, !. Kiſte Speck ſowie 3 Säcke Mehl, die 
wahrſcheinlich von dem gleichen Diebſtahl her— 
rühren. 

Infolge der in der Preſſe erſchienenen Mit— 
teilungen, daß die Entdeckung des ſyſtematiſchen 
Diebſtahls von amerikaniſchen Kleidungsſtücken 
ein Verdienſt der Kriminalpolizei ſei, bittet der 
Magiſtrat darauf hinzuweiſen, daß die Anregung 
zu den Ermittelungen von der Verpflegungsdepu⸗ 
tation der Stadt Lodz ausgegangen iſt. Denn 
bereits vor einer Woche, als Gerüchte über Miß— 
bräuche bei der Sortierung der Kleidungsſtücke 
auf tauchten, beauftragte die Deputation einen ihrer 
Wächter, beſondere Aufmerkſamkeit den das Lager 
verlaſſenden Beamten und Arbeitern zu ſchenken. 
Am 24. Juli nahm der Wächter die Angeſtellte 
Eva Knajfel feſt, die ein Paket mit geſtohlenen 
Kleidungsſtücken trug und übergab ſie der Polizei. 

Kirchendiebſtahl. In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend drangen Diebe nach der Enifernung einer 
Scheibe in die Sakriſtei der katholiſchen Kirche in 
Retkinia bei Lodz ein, erbrachen die Schubläden 

und ſtahlen3 Meßkelche, eine Sammelbüchſe, 12 
Tiſchdecken, verſchiedene Kirchenwäſche und -Ge⸗ 
räte. Der Schaden beträgt mehrere tauſend Mark. 

Eine Bombe. In der vorgeſtrigen Nacht 
warf in der Kaliſcher Straße em unermittelt ge— 
bliebener Täter eine Bombe. Zwei Sprengſtücke 
flogen in eine Wohnung, ohne zum Glück jemand 
zu verletzen. 

Eine Schattenſeite des Friedens. 
Als der Krieg begann, wurde vieles ganz 

anders, als man es früher gewohnt war. Wer 
von unſeren Leſern erinnert ſich nicht der „ſchreck 
lichen Auguſttage“ als — der Spiritus ſämtlicher 
Monopolläden von Lodz und ganz Rußland in 
den Rinnſteinen floß. Nicht umſonſt ſprach man 
früher von Polen als von einer Art Schlaraffen— 
land. Man denke! Richtige Schnapsbäche floſſen 
durch die Straßen. Und als hätten alle Menſchen, 
die dem Genuß dieſes Getränkes nicht abgeneigt 
ſind, vorausgeſehen, daß ſie dasſelbe viele Jahre 
werden entbehren müſſen, berauſchten ſie ſich noch 
einmalt und zwar ſo gründlich, wie daum je 
zuvor im Leben. In den großen Städten war 
jeder dritte Mann und jede zehnte Frau be— 
trunken, in den kleinen Städten und Markttflecken 
gab es überhaupt niemand, der nüchtern geweſen 
märe. Vom Bürgermeiſter oder Gemeindevogt 
bis herab zum Gemeindehirten war alles eine 
ganze Woche lang nicht feſt auf den Beinen. 

Mit einem Wort! Die Welt ſtand Kopf 
und niemand dachte daran, zu arbeiten oder etwas 
zu unternehmen! 

Ja! Und dann — lam der große Katzen⸗ 
jammer. Nachdem ſich die Leute einigermaßen 
erholt hatten und zur Einſicht kamen, daß dieſem 
großen Rauſch ſicher eine ſehr lange ſchnapsloſe 
Zeitperiode folgen würde, begann jedermann ſich 
einen kleinen oder — wenn es ſein Geldbeutet 
erlaubt — auch einen großen Vorrat des koſt⸗ 
baren Naſſes einzuſorgen, um in den „ſieben 
trockenen Jahren“ nicht Durſtes zu ſterben. Auch 
der große Erſindungsgeiſt unſerer Leute roſtete 
hier nicht ein. Bald blühten überall kleine Wucher⸗ 
geſchäfte auf, die ohne Zweifel den Grundſtein 
zu dem ſympathiſchen Handel legten, für den der 
Volksmund das ſchöne Wort „Paſſek“ prägte. 
Als der viel gefragte Artikel immer ſeltener und' 
leurer, wurde betätigten ſich die Kettenhändler 
auf anderen, eben in Mode gekommenen, Gebieten. 

Und das Volk wurde nüchterner. Anfänglich 
ſah man wohl noch manchmal angeheiterte Leute, 
dann wurde dies immer ſeltener und ſeltener bis 
ein Betrunkener zuletzt von der geſanten Preſſe 
als größte Senſation behandelt wurde. 

Unter der Herrſchaft der Deutſchen wurde es 
hinſichtlich der alkoholiſchen Getränke beſſer: Da 
der Arbeiter- und Mittelſtand jedoch äußerſt 
ſchlecht geſtellt war, blieb der Alkoholrauſch für 
dieſen weiterhin ein verſchloſſenes Paradies, in 
das nur die Reichen freien Zutritt hatten. 

Als dann die Lieferungen aus Deutſchland 
ausblieben und die deutſche Quelle verſiegte, 
kamen die geheimen Branntweinbrennereien in 
Mode. Oft hörte man von Alkoholoergiftungen 
und wenn die Not bei einem paſſionierten 
Trunkenbold den Höhepunkt erreicht hatte, griff 
er mit Todesverachtung nach der Eau de Cologne⸗ 
Flaſche. Auch war in den Apotheken eine äußerſt 
rege Nachfrage nach Hoffmanns-Baldrian-⸗ und 
Magentropfen, ſowie verwanden Arzneien. Und 
zwar hatte jeder Beruf ſeine Lieblingsmarken. 
Die Schuſter zogen Hoffmannstroffen vor, die 
Tiſchler Schellackpolitur uſp. Mit einem Wort 
das Volk hatte unter dem Mangel an Alkohol 
viel zu leiden. 

Und wie iſt es jetzt damit beſtellt? Es ver— 
geht kein Tag, an dem die hieſige Preſſe nicht 
von der Schließung von geheimen Branntwein⸗ 

Hinmterher hanne ſie es freilich leicht, die ge⸗ 
kränkte Unſchuld zu jpielen. So ganz ohne 
Grund würde NRohde wohl nicht in eine ſo 
fürchterliche Eiferſucht geraten ſein. 

So tuſchelte man und dankte im innerſten 
Herzen Gott. daß man freilich weniger hübſch 
war, ſich dajütr. aber eines reinen und tugend⸗ 
haften Herzens ruhmen tonnte. 

Waäre man an der Stelle Hannchens geweſen, 
ſo würde man dem Grafen ſchon bei ſeinem 
erſten Annäherungsperſuche gebührend entgegen⸗ 
getreten ſein, ſe daß ihm die Luſt zu einer 
Wiederholung gamz gewiß vergangen wäre., 

Es kam eben nur darauf an, wie man ſich 
benahm! 

Hannchen ließ ßich dieſe Bosheit wenig an⸗ 
fechten. Gahnns doch glücklicherweiſe auch gut⸗ 
geſinnte Leuine dem Dorfe, die tren zu ihr 
hielten. 

Wenigfkene zaherlich ließ ſie ſich nichts an⸗ 
merken. 

Sie trug den Kopi hoch und ſchaffte uner⸗ 
müdlich von jruh bis ſpät, des Verſprechens ein⸗ 
gedenk, das ſie ihrem Manne gegeben hatte — 
damals, als man ihn nach der Gerichtsverhand⸗ 
lung in ſeine Zelle zurückgeführt und ſie ihin zum 
letzten Mal an der Bruft gelegen hatte. 

„Lafſe nicht den Mut ſinken, Hermann!“ 
hatte ſie damals zr ihm geſagt. „Was auch 
kommen indge, Deim Weib und alle, die Dir nahe 
ſtehen, glauben an Deine Unſchuld! Bei Gott 
dem Allmächtigen ſchwöre ich Dir, daß ich raſtlos 
tätig ſein werbe, um Deine Unſchuld zu beweiſen 
und die ſchändlicht Intrigue aufzudecken, mit 
der man Dich umſponnen hat. Denke ſtets 
daran, daß Dir nichts das Vertrauen und die 
Liebe dex Deinen rauben kann. Das Riecht muß 

ſchließlich doch ſiegen! Bis dahin aber werde 
ich Deine Stelle vertreten, ſo gut ich kann, und 
der Welt zeigen, daß die Frauͤ des Schulzen 
Hermann Rohde nicht nötig hat, die Augen vor 
irgend jemand niederzuſchlagen!“ 

Sie hielt ihr Verſprechen. 
Und das war um ſo notwendiger, als das 

Unglück, das über ſein Haus gekommen war, die 
Energie des alten Rohde völlig gebrochen hatte. 

Nächſt der Verurteilung ſeines Sohnes war 
es einer der ſchwerſten Tage ſeines Lebens ge⸗ 
weſen, als man im Dorfe zu einer neuen Schulzen⸗ 
wahl geſchritten war. 

Einige Stimmen waren auch auf ihn gefallen, 
denn noch hatte er allen Anhang nicht verloren, 
aber ſchließlich hatte er doch einer überwältigen⸗ 
den Majorität unterliegen müſſen. 

Seit jenem Tage hatte er ſich nicht mehr aus 
dem Hauſe getraut. 

Es ſchien, als bräche der Verfall, den ſeine 
kraftvolle Natur bisher aufgehalten hatte, nun 
plötzlich über ihn herein. 

Von früh bis ſpät ſaß er auf der Bank vor 
dem Ofen und brütete vor ſich hin. 

So ſchlich die Zeit traurig dahin. 
Die einzigen Lichtpunkte ſür Hannchen bilde⸗ 

ten die Beſuche bei dem Vater und der Muhme 
in der Stadt. 

ier fand ſie wenigſtens Troſt und Erhebung. 
en Mut Förſter Bachmann's hatte das 

aber ſeine Tochter hereingebrochene Unglück nicht 
ebeugt. 

s „Vertrau' auf Gott und Dein gutes Recht,“ 
pflegte er ihr zu ſagen. „Eine Miſſetat, wie die 
des Grafen, iſt noch mie zum Guten ausgeſchla— 
gen. Hermann iſt ſchuldlos und daher wird ſich 
ſeine Schuldloſigkeit auch erweiſen.“ 

J 

Er und Hannchen hatten oft, genug zu hun 
die Muhme zu beruhigen. 

In ihrem Kopfe hatte ſich die fixe Idee feſt⸗ 

Rohde's trage. 
„Hätte ich damals nur mein dummes Maul 

gehalten!“ jammerte ſie immer wieder. 
Und vergeblich wies man ſie darauf hin, daß 

es in letzter Linie ja der Eid des Grafen ge— 
weſen wäre, der für die Verurteilung ſden Aus— 
jchlag gegeben hätte. J 

Ratürlich war man nicht müßig. 
Förſter Bachmam hatte jetzt viel freie Zeit. 
Er verwandie ſie faſt ausſchließlich darauf, 

den Verbleib jener Flinte zu ermitteln, welche 

liche Weiſe abhanden gekommen war. 
Ebenſo ſetzte der Verteidiger ſeine Bemühun⸗ 

gen unabläſſig fort, um ein neues Faktum zu 
ſinden, das für die Schuldloſigkeit Rohde's 
ſprach und für das Wiederaufnahmevrfahren 
nötig war. 

Von Rohde kanm nur ſelten eine Nachricht aus 
dem Zuchthauſe. Die Anſtaltsordnung geſtattete 
ihm nur alle drei Monate einen Brief an die 
Seinen. 

Er faßte ſich möglichft kurz, aber wenn er auch 
nicht klagie, ſo konnte man doch zwiſchen den 
Zeilen deutlich den Gram leſen, der an ſeinem 
Herzen zehrte. J 

Dennoch ſprach auch aus ſeinen Briefen das 
gläubige Vertrauen, daß ſeine Schuldloſigkeit doch 
noch ans Tageslicht kommen würde. 

Er ſchloß ſtets mit der Bitte, daß Hannchen 
in ihren Ermittelungen nicht ermüden möge. 

So verging der Winter, und ein neuer Früh⸗ 
ling kam in das Land. Fortſetzung folgt. 

geſetzt, daß ſie die Schuld an der Verurteilung 

dem alten Grafen vor Jahren auf ſo unerklär-⸗ 
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rennereien berichten würde. Ganz abgeſehen 
avon, wird auch vom ſtaatlichen Monopol 
piritus hergeſtellt. Selbſt der ganz objektive 

Beobachter kommt zu dem Schluß, daß der 
—4 Schnaps der wieder an Voltstümlichkeit gewinnt, 

groößerer Menge vorhanden iſt. 
Kurz! Die Gebräuche der Friedenszeit kehren 

ieder. Fhebu. 

Cheater und Konzerte. 
Deutſche Operette. 

S Zeiten ſind vorüber, da im Thalia⸗Thea⸗ 
88 unter den Direktonen Roſenthal und Klein 
xetten in deutſcher Sprache in einwandfreier 

J Veſetung und glänzender Ausſtattung Auge und 
r der Lodzer erfreuten. Doch wir haben uns 

im Kriege ſo manches abgewöhnen müſſen und 
guch unſere ehemals hohen Anſprüche in dieſer 
zeziehung ſind um vieles geringer geworden. Wir 

ſind ſchon dankbar, wenn uns nur etwas ge— 
boten pird. 

14* Die beiden Operettenaufführungen am Sonn⸗ 
4 abend und Sonntag zeigten von dem beſten Wil⸗ 

en und an das Können -der Mitwirkeuden darf 
nicht jener kritiſche Maßſtab gelegt werden, den 
man beiſpielsweiſe 1914 anwenden donnte und 
gußte. Erfreulich war das lebhafte Intereſſe, 
as man den Aufführungen entgegenbrachte. Viel— 
aicht hält es an und die junge Direktion wird 
n den Stand geſetzt, durch Neuengagierungen 
3. B. eines Tenors) ein beſſeres Enſemble zu— 
ſammenzubringen. — — „Der Zigeunerbaxron“ hinterließ einen 

zuten Eindruck. Die Soffi Rena Behrens, ei— 
ger Wiener Kolloraturſängerin, deren Organ voll⸗ 
Eommen ausreicht, um dieſe Partie auf größeren 
Bühnen zu ſingen, ließ vielleicht nur im Spiel 

einiges zu wuͤnſchen übrig. Jeani Mittings 
Die 

And Sandoc Barinkay, Karl Schor ein noch 
unger Saͤnger, der vielleicht zum erſten Mal in 

das Rampenlicht geſchaut hat, hat wohl Anlage, 
J —7— * doch fehlt ihm noch ſo manches, was ihn zu die⸗ 

ſer Partie prädiſtinieren 
uungsgabe verrät S. Wallerſtein, der als 

ürde. Gute Auffaſ- 

SEchweinezüchter Cſupan ſowohl geſanglich als 
auch darſtelleriſch befriedigte. Paul Köhler, 

der ja Berufsſchauſpieter ift war als Conte Can— 
beco dortrefflich und erwies ſich auch als umſich— 
uiger Spielleiter. Robert Bräutigam, der als 

Graf Homonay, wieder ſein beſtes gab, Alma⸗ 
Scheffel, die die Mirabella recht nett vera 
rperie, FIrl. Kolo menko, die als Czipr 
ihr junges Talent entfaltete, und auch die übri— 
gen — 7 trugen nach beſtem Können 

zum Gelingen des ganzen bei. 
Kapellmeiſter Gloſckſin hatte natürlich ſchwere 

Arbeit zu leiſten. Es iſt ihm indeſſen gelungen, 
LEhor und Orcheſter über aälle gefährlichen Klip— 

pen hinwegzubringen, und das niuß ihm hoch 
angerechnet werden. 
Auf den zweiten Operettenabend werden wir 

in der nachſten Nummer näher eingehen. 
— — 

—4 

Dereine u. Verſammlungen. 
Waldfeſt des Kirchen⸗Geſangvereins Sloria“. Die ee auf der 

gierzer Zufuhrbahn konnte dem vom obigen 
r Verein im Waͤldchen „Languweck“ an der Zgler⸗ 

er Landſtraße veranſtalteten Waldvergnüůgen 
inen Abbruch tun. Zahlreich pilgerten Mit— 
lieder und Freunde des Vereins nach dem mit 

unten Fähnchen gekennzeichneten Feſtplaßze, wo 
uter den Klängen des Scheiblerchen Orcheſters 

mn frühen Nachmittag ab ein fröhliches Treiben 
errſchte. Die Jugend huldigte in ausgiebiger 

Weiſe dem in langer Kriegszeit entbehrten Tanze. 
Zur frohen Stimmung trug gauch eine Pfand— 

ootterie bei, die dem glücklichen Gewinner für wenig 
Geld etwas Brauchbares in den Schoß warf. 
im 6 Uhr ſetzten die voller Ungeduld 
Feſtoorführungen ein. Die Mitglieder des Ra— 
ogoszczer Turnvereins zeigten hervorragende 

Leſſtungen, dies ſowohl bei Vorführung der unter 
Leilung ihres Turnwarts Herrn Ladwig, exakt 
ausgefuͤhrten Freiübung wie auch bei dem nach— 
olgenden Schaüturnen am Reck. Der reiche 
Beifall, der den Jüngern Jahns gezollt wurde, 
wr wohlverdient. Hierauf ließ der langjährige 
n 

Herr 

zigech zu Gehbr gebracht 
allerjüngſte Völkchen kam 

ie Rechnung. Die 

Muſikchors das geräumige Wäldchen, ihre jauch⸗ 
zenden „Hurras“ in den ſonnigen Sommerabend 
xufend. Man verließ das gelungen Feſt erſt 
ſpät am Abend. Alle Teilnehmer dürften ſich 
desſelben noch lange erinnern 

Metallarbeiterverband. Geſtern nachmit · 
ag fand im Konzertſaale die Generalderſammlung 

der Mitglieder des Berufsverbandes der Metali— 
Srbeiter ſtatt. Von der Geſamtzahl der Mitglie⸗ 
der (25000) waren ungefähr 200 erſchienen. Dem 

erleſenen Jahresbericht entnehmen wir, daß der 
Verband in der Berichtzeit den Streik in den 

Werkſtatten der elektriſchen Zufuhrbahnen, bei 
Hirszel, John u. a. geführt hat, wodurch eine 
Erhohung des Lohnes um 25—30 Proz. erzielt 

wurde, ferner wurden Bade-⸗ und Speiſeanſtalten, 
rativen u. dol. errichtet. Zum Schluß 

* 

wurde eine Entſchließung gefaßt, in der die Ver— 
waltung beauflragt wird, Linen Lohntarif auszu— 
arbeiten. 

Aus der Umgegend. 
Alexandrow. Unfall. Beim Aufſpringen 

auf einen Wagen der Eleltriſchen glitt ein gewiſ⸗ 
fer Gottlieb Gernhardt aus, fiel hin und brach 
das linke Beim 
ſchwer verlehzt. 

— Maͤrktpreiſe. Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt befanden ſich viel Kartoffeln, die mit 7M. 
fuͤr den Viertel-Korzer verkauft wurden. Ein 
Pfund Butter koſtet 6⸗57 M/eine Mandel Eier 
cbenfalls 6 7M., Brot wird mit 2M. für das 
Pfund bezahlt. 

Brzeziny. Raubem or d. Am vergangenen 
Sonnlag begab ſich der hieſige Viehhändler Schmul 
Rowak aufs Land, um Vieh einzukaufen, von wo 
er nicht mehr zurücklehrte. Seine Familie ſtellte 
Rachforſchungen an. Am Donnerſtag gegen Abend 
wvurde ſeine Leiche im Walde in der Nähe des 
Dorfes Pocwiarduwka aufgefunden. Es ſtellte ſich 
heraus, daß Nowak von Banditen überfallen and 
Adroſſelt worden war. Er hatte etwa 2000 Mk. 
bei ſich Von dem Raubmord wurde der Unter⸗ 
ſuchungsrichter für den Brzeziner Kreis in Kennt⸗ 
nis geſetzt. Seltſam iſt, daß der erſte Mann der 
Wit de des nunmehr ermordeten Nowak gleichfalls 
auf tragiſche Weiſe ums Leben gekommen iſt. Er 
Hurde beim Ausbruch des Wellkrieges in die 
ruſſiſche Armee eingezogen und geriet auf der 
Slacsn Koluſchli unter die Räder eines Eiſen⸗ 
bahnzuges, wobei er auf der Stelle den Tod fand. 

Aus dem Reiche. 
Gombin. Ordination. Am 6., Juli 

wurde der dangeluther. Kirche in Gombin 
durch Se. Hochwürden den Herrn Generalſuper⸗ 
lend ten Buſche unter Aſſiſtenz des Herrn Super⸗ 
intendenten Kunzmann der Predigtamtskandidat 
Theodor Bergmann aus Wloelawek ordiniert 
und zum Hilfsprediger an der erwähnten Ge⸗ 
meinde ernaunt PaſtorBergmann beſuchte drei Jahre 
lang bis Ausbruch des Krieges die Univerſität 
Dorpat und vei Jahre nachher die Univerſität 
in Berlin. 

Stawiszyn. Von der evangeliſchen 

Außerdem wurde er am Kopfe 

ſiedelt am 1. Auguſt nach Kielce über. Somit 
Dird die Stawis huer evang.luth. Pfarrgemeinde 
vakant. Die Adminiſtration derſelben übernimmt 
Herr Superintendent Wende in Kaliſch. Das 
Gehalt des Paſtors betxägt nur 4800 M., das 
des Gemeindekantors ſogar nur 500 M. jähr— 
lich () Die Seelenzahl der Gemeinde beläuft 
ſich auf etwa 3000. 

Kaliſch. Rätſelhafte Schüſſe. In der 
Nacht pom 20. zum 21. Juli würden auf den 
in der Naͤhe des Schlachthofs ſtehenden Wacht— 
poſten 2 Schüſſe abgegeben, was zur Folge hatte, 
daß Militär in Bereitſchaft geſtellt wurde. Es 
wurden die nächſten Häuſer durchſucht, doch ohne 
Ergebnis. Verwundet wurde niemand. 

— Kundgebung der Kommuniſten. 
Am 21. Juli in den Abendſtunden fand hier 
eine von den Kommuniſten veranſtaltete Demon— 
ſtration ſtatt. 
der Polizei. 

Lebensmittelpreiſe. Der am 
22. Juli ſtattgefundene Wochenmarkt war wegen 
des Regens nicht ſo ſtark beſchickt wie ſonſt. 
Starke Nachfrage herrſchte nach Butter, Eiern 
und Käſe. Butler war das Quart für 15 — 
20 M Kaäſe 1.50 — 2.50 das Stück und Eier 
für *804. 6.00 M. die Mandel zu haben. Reiche 
Auswahl gab es in Blau⸗ (Heidel beeren, das 

IPfund 2 — 2.50 M. Kirſchen 2 — 2.70 
daruner die ſpäten fleiſchigen Sorten. Gemüſe 
iſt im Ueberfluß vorhanden, ſein Preis ſingt be— 
ſtändig. Auch iſt die Zufuhr an jungen Kartoffeln 
ſchon ziemlich gut. Das Maß koſtet 90 Pifg. 
bis 1.20 M. Ein großes Geldtaͤſchchen und — der 
Genuffe ſind genug. Zu bedauern iſt nur, daß 
keine einheullihen Maße und Gewichte vorhanden 
find; man hofft aber, daß auch die Obrigkeit noch 
Wandel ſchaffen wird. 

Snfilicia. 
Eine Mazeppaerinnerung. 

Berühmte Dichter, Maler und Komponiſten 
hat die Geſtalt Mazeppas zu Schöpfungen ange— 
regt und eine ganze Reihe weniger bekaunter 
Dichter, vor allem ſlawiſche und ſchwediſche, 
haben Mazeppa verherrlicht. Sogar zum Helden 
cines Mimodramas, das in den ächtziger Jahren 
viele entzückte, ward Mazeppa gemacht worden. 
Der Gedanke, Mazeppa zum Helden eines Sen⸗ 
ſalionsdramas zu machen iſt in Amerika ent— 
flanden, und ſchon in den ſechziger Jahren iſt 
von einer eigenarligen Amerikanerin die romantiſch⸗ 
grauſige Epiſode im Leben Mazeppas auf der 
Bühne dargeſtellt und zu einer — ge⸗ 
worden. An dieſe langſt vergeſſene Frau darf 
heute wieder erinnert werden, wo, man des un— 
glüͤcklichen Gegners Peters des Großen wieder 
dedenkt.. 

Dieſe Frau iſt die im Jahre 1835 in Loui— 
ſiana geborene Adah Jſaacs Menkeny, die 
auch in den engliſchen, Dictionary of National 
Biogra phy als Schriftſtellerin und Freundin be— 
rühmter engliſcher Schriſſteller einen beſcheidenen 
Platz ge funden hat. Sie war iriſcher Abſtammung, 

Gemeinude der hieſige Paſtor Herr G. Tietz 

Es gab keine Zuſammenſtöße mit 

Duart koſete 80 — 90 Pf., Johannisbeeren 

ihr Vater Me Cord ließ ſie und zwei ihrer 
Schweſlern ſchon als Kinder bei einem franzöſi⸗ 
ſchen Tanzmeiſter Unterricht nehmen und ſchon 
als Kinder glänzten ſie als Tanzſterne auf ameri 
kaniſchen Bühnen. Die kleine Adah war von 
einem ungewöhnlichen Bildungseifer beſeelt. In 
hrer freien Zeit wieb ſie eiſrig Sprachſtudien, 
lernle Franzoͤſiſch, Spaniſch uud die. alten Spra— 
chen und erwarb ſich einen Schatz von Kennt— 
niſſen und Bildung, dem ſie es ſpäter verdankte, 
daß ſie auch die Freundſchaft von Männexn wie 
Dickens, Swinburne, dem Vater Dumas, Theophil 
Gautier und anderen Literaturgrößen gewann. 

Nachdem ſie als Tänzerin und Schauſpielerin 
mit großem Erfolg in ihrer Heimat gewirkt 
hatte, grundete ſie in Texas eine Zeitung und 
Dar dann in New Orleans als Schriftſtellerin, 
daneben als Lehrerin an Mädchenſchulen tätig. 
In dieſer Zeit erſchienen ihre erſten Gedichte, 
Memdries, die ſie uͤnter dem Namen Indigena 
herausgab. Im Jahre 1856 heiratete ſie Alexan⸗ 
der Fſagc Menken, einen jüdiſchen Komponiſten, 
defſen Ramen ſie beibehielt, auch als ſie in der 
Folge mehrere neuen Ehen einging. Sie ſelbſt 
Fat auch zum Judentum über und ſchrieb als 
Narbeilerin des erſten amerikaniſchen Journals 
The Iſraelite“ einen flammenden Artikel gegen 
hie die Wahl des Barons Rotſchild zum Par— 
lamentsmitgliede befehdenden engliſchen Preß— 
rgane. Naͤchdem ſie an verſchiedenen Bühnen 
auch als gefchätzte Partnerin des berühmten 
Edbin Booth lalig geweſen war, widmete ſie, ſich 
der Bildhauerkunſt und war eifrige Mitarbeitexin 
der führenden ugliſchen Zeitungen. Im Jahre 
1859 ſchloß ſie eine zweite Ehe mit einem 

amerikaniſchen Preiskämpfer, der ſie ſehr ſchlecht 
behandelte Sie kehrte dann zur Bühne zurück, 
und im Jahre 1861 trat ſie zum erſten Male in 
der Rolle auf, die ihren Namen beruhmt machen 
follte, als Mazeppa in einem nach dem Byron— 
ſchen Gedicht voh gezimmerten Senſationsdrama. 
Auch eine dritte Ehe mit dem amerikaniſchen 
Humoriſten ReH. Newell war nicht von langer 
Dauer. Nachdem ſie einen kurzeü Roman mit 
dem Erben eines engliſchen Lords erlebt hatte, 
der ihr alles bot nur nicht das, woran ihr vor 
allem lag, ſeine Hand, kommt ſie nach England, 
wohin ſchon ihr Ruhm als Mazeppa gedrungen 
war. Dieſer Mazeppaakt war eigentlich nur eine 
flarke Kraſtprobe, der ihr dabei Gelegenheit bot 
ihre wenig verhüllten ſchönen Formen dem ſen⸗ 
ſauons luüſfternen Publikum zu zeigen. So wurde 
denn ihr Auftreten im prüden England zum 
offentlichen Aergernis. Nach Amerika zurückge⸗ 
kehrt ſcheint ſie eine neue Ehe mit einem reichen 
Ruwyorter, der ihr in der 38. Avenue ein Dickens 
u Ehren, Bleak Houſe genanntes Prachtgebäude 
erbaute, welches er ihr ſchenkte. Nur wenige 
Monate genießt der Amerikaner ſein junges Ehe⸗ 
glůck. Mahs Zigeunerblut läßt ihr keine Ruhe, 
28 Leibt ſie zurück zu ihrem Element der Bühne. 
Dieſes Mal hrt ihr Weg ſie über England 
FJum erſten Male nach Paris, wo ſie im Gaiſto⸗ 
Theater gegebenen Stücke „Die Savannahpiraten 
auftritt. Auch in dieſem Stücke wird ſie faſt 
nacht auf in wildes Pferd gebunden, auf dem 
ſie einmal beinahe verunglückte. Rol 
fieht ſie einmal Napoleon II. verliebt ſich in ſie, 
Ichtet ihr ein prächtiges Heim ein und über⸗ 
ſchüttet ſie mit Gold. Sie wird eine der Löwin⸗ 
hen des zweilen Kaiſerreiches. In Paris tritt 
An Mann mihr Leben, von dem ſie ſchon vor 
Jahren in Amerika geſagt hatte, als ſie ſeine 
Ronane kennen lernte: Wenn ich nach Europa 
komme, will ich die Geliebte dieſes Mannes 
werden⸗: Alexauder Dumas der Vater. Als 
Dumes einmal auf der Buͤhne durch eine Kuliſſe 
geſchuht hrem Auftreten bewundernd beiwohnte, 
rbuͤckte ſie ihn und fällt ihm nach Schluß des 
Ales jn die Arme; ſie hatte ihreü Wüunſch er— 
reicht, das ſo romantiſch geknüpfte Bündnis und 
das Tagesgeſpraͤch der Pariſer, die in ihr einen 
erariſchea Partaer der neu entſtehenden Ro— 
nane Duͤmas vermuten. Durch ein Indiskretion 
gelangen Aufnahmen von dieſem e genartigen 
Paare in die Oeffentlichkeit, die wir noch in den 
uftrierten Zeilſchriften der achziger Jahre ſinden 
können, Den Reſt ihres Lebens bringt ſie ab⸗ 
wechſelnd in London, Wien und Paris zu, wo 
ſie 1868 noch nicht dreiundreißigjährig an einer 
Zruſtfellentzundung ſtirbt und, auf dem Poere 

KSachaiſe die letzte Ruhe ſindet. Als Grabinſchrift 
hlte ſie ſich ſelbſt die Worte: „Thou knoweſt“. 

Durch ihre Beziehungen zu berühmten Dich⸗ 
tern und Schriſtfleern, deren literariſches Schaffen 
ſie beeinflußte, wahrend ſie ſelbſt von ihnen zum 
Dichten angeregt wird, hat die merkwürdige Frau 
ſich einen, wenn auch beſcheidenen Plat in der 
Agliſchen Literaturgeſchichte und in der engliſchen 
And anglo⸗amerikaniſchen Nationalbiographie er⸗ 
rungen. Ihre Gedichte, die unter dem Titel: 
Inſilieia 1867 erſchienen, ſollen von dem damals 
In SZenite ſeines Ruhmes ſtehenden engliſchen 
Adahs Geſialt iſt es geweſen, die Swinsburne 
u einem Gedicht Dolores anregte. Das Buch, 
Inſilicig, iſt Dickens gewidmet, und ein Dankes— 
brief an die Verſaſſerin ſchmückt es in einer ge—⸗ 
reuen Nachbildung. Es gehört heute zu den 
Leckerbiſſen der engliſchen Bibliophilen. Swins— 
burne hat ſpäter öffentlich die Verfaſſerſchaft 

franzbſiſcher Sprache, eines nur in wenigen 
Exemplaxen vorhandenen Sonderdrucks abge— 
leugnet, wie er ſich auch vergeblich bemüht hat, 
eine ihn und Adah mit zärklich verſchlungenen 
Handen darſtellende Photographie der Oeffent— 

Clement Scott traten in den Kreis Adahs und 
gedenken ihrer in ihren Erinnerungen. So ſagt 
Scott über ſie in einem ſeiner Bücher: „Adah 
Menken war eine angewöhnliche Frau, eine Frau— 
mit Seele und großer Feinheit ihrer Naturan— 
lage. Oft feſſelte ſie bexühmte Dichter und 
Schriftſteller erſter Ordnung, bedeutende Drama⸗ 
uker und Journaliſten. Wenn jemand ſo glück— 
lich iſt, ein Exemplar ihres Gedichtbuches Infi— 
licla zu beſitzen, ſo kann er auch dävon ſich über— 
zeugen, daß ſie eine Frau mit einem merkwüůrdigen 
Talent war.“ J 

Ich habe manchen ihrer Liebesbriefe geſehen 
und ſit ſind in der Tat ſchön. Aber die Kroben, 
die er gibt, ſind allerdings merkwürdige weibliche 
Seelendokumente. Ihr Grundton ſind die von 
ihr mit Vorliebe angeführten Worte Byrons 
Die Liebe des Mannes iſt nur ein beſonderes 
Ding in ſeinem Leben. Die Liebe des Weibes 
iſt ſein ganzes Daſein.“ Und dieſe vielgeliebte 
Frau ſpricht das trübe Bekenntnis aus? Gute 
Frauen ſind ſelten gewandt (cle ver) und ge— 
wandte Frauen ſind ſelten gut“ Ihre Gedichte 
ſind oft roh und ungleich, ohne lyriſches Element, 
aber durch ihre Rythmen klngt ebenſo wie durch 
ihre Proſa ein wildes und leidenſchaftliches Tem— 
perament. So ſchreibt ſie einem Freunde: „Die 
Königstigerin in ihrem einſamen Dſchunget er— 
wartet den König der Wälder.“ 

Dr. phil. C. E. Gleye. 

Wirtſchaftliches. 
Drohender Zuſammenbruch der ober— 

ſchleſiſchen Montaninduſtrie. Nach der Ber⸗ 
ner vörſenzeitung“ droht allen Zechen der 
oberſchleſiſchen Montaninduſtrie der Zufammen⸗ 
bruch, zumal die Banken Bedenken tragen, den 
zur Weiterführung der Betriebe unerläßlichen 
Kredit zu gewähren. Infolgedeſſen ſind in den 
nachften Monaten Ankäufe durch ausländiſches 
Kapital zu erwarten. 

Sie deutſchen Steuerporlagen. us 
Berlin wird gemeldet: Im Steuerausſchuß der 
Nationalperſammlung in Weimar zur Vorberei⸗ 
tung der Beſteuerung des Vermögenszuwachſes 
machte Erzberger einen heftigen Vorſtoß gegen 
die Parteien der Rechten und die Demokraten, 
die m die Vorlage durch zu lange Beratungen 
angeblich gefährden. Er verlangte nochmals die 
Edledigung anes Steuergeſehes vor den Ferien, 
einſchueßuch des Reichsnotopfers und der Umſatz⸗ 
fleuec. Er ſprach von der Steuerſchen der Be⸗ 
ihenden, die ſich ihrer Pfucht nicht bewußt ſeien. 
Das bewieſen auch zahlreiche Zuſchriften, in 
denen von Beſitzenden ſchamloſe Zumutungen an 

In dieſer Rolle 

Dichter Swinsburne herausgegeben worden ſein. 

eines kuͤrzen Adah gewidmeten Gedichtes in 

die Finanzverwaltung geſtellt wurden. Abgeord⸗ 
deter Rieſer proteſtierte gegen dieſe beleidigenden 
nlerflellungen in erregter Weiſe und wurde 
vom Vorſißenden zur Mäßigung ermahnt. 

Letzte Nachrichten. 
Aenderung des Friedensvertrages? 
Wien, 27. Juli. (P. A. T) Das Korre⸗ 

ſpondenzbüro meldet aus Saint⸗Germain: „Chi⸗ 
cago Tribune“ erfährt aus den der Friedens⸗ 

ſtaaten wahrſcheinlich nichts einwenden werden 
gegen eine ſetwaige Aenderung des Friedensver⸗ 
trages auf Verlangen Amerikas. 

Kein Aufſtand in Jugoſlawien. 
Krakau, 27. Juli. (P. A. T) Der Ver— 

treter Jugoſlawiens in Krakau meldet, daß nach 
Minleilungen der Wiener jugoſlawiſchen Geſandr⸗ 
ſchaft die vom ungariſchen Korreſpondenzbüro 
verbreiteten Nachrichten von einer an ebliche 
Revolution in Jugoſſawien erfunden ſind und 
von der Regierung Bela Kuns in der Abſicht in 

Umlauf geſetzt werden, um der Entente ce 
weiſen, daß die Einflüffe der bolſchewiſtiſchen Regie ⸗ 
rungen ſich vermehren. — 

Beileguug des engliſchen Berg⸗ 
arbeiterſtreiks. —— 

Wien, 27. Juli. GP. A. T) Aus Saint⸗ 
Germain wird gemeldet: Deie „Daily Mail“ 
meldet, daß die engliſchen Bergarbeiterführer die 
Vorſchiäge der Regierung angenommen haben— 
und wieder zur Arbeit geſchritten ſind. 3 

Briefkaſten * C. A. Beide Schloſſer find augenblicklich bewohnt 
und ſind daher nicht zu beſichtigen. 9 — 

Zriefkallen des Kãllelonkels 
Der Druckfehlerteuſel hat mit dem Satß der Sonn— 

tagnummer ſein Spiel Natürlich ſoll es im 
erſten Raͤtſel beidemal Betonung heißen. Und in 
der Loferliſte ſoll der Gruß nicht dem kraͤſtigen, ondern 
dem tniffigen Rätſelontel gelten. Hoffentlich ſud die 
Raͤtſel diesmal nicht gar zu kniffig und Ihr köſt ſie 
alle. Schönen Gruß! — 

ſqnady Polaozyk d 
Schneider 

1 — wohnt ah 15. Jul petutauer bttahe 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter 
uchkeit zu entziehen. Aber auch aändere angeſehene 
engliſche Literalen, wie Charles Reade und 

Hans Krieodz e8 
Zruchk „Lodzer Freie Preſſe“, Petrilauer Straße 86. 

konfereng naheſtehenden Kreiſen, daß die Entente- 



Lodzer Freie Preſſe — Montag, den 28. Jull 1919 

J 

Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß es Gott dem All⸗ 
mächtigen gefallen hat, unſeren herzensguten, unvergeßlichen 

im Alter von 54 Jahren in ein beſſeres Jenſeits abzurufen. 
Er ſtarb plötzlich am Herzſchlage am Sonnabeund, den 26. Juli, um 11 Uhr abends. 

Die Beſtattung der irdiſchen Hülle unſeres lieben Heimgegaugenen indet am Diens 
29. Juli, P Uhr nachmittags von der St. Trinitatiskirche aus, 
hofe ſtatt. 

—*8 

2* 

In tiefſter Traner: 

tag, den 
auf dem alten evangeliſchen Fried⸗ 

1749 

hliebenen. 

Wir verlieren an dem lieben 
immer in Ehren halten. 

der St. Trinitatisgemeinde 

kar! Kroening 
men und puünktlich zu erſcheinen. 
1752 

ſurchen⸗Geſaugherein der 6t. Tinitatis-Gemeinde. 
Die Herren Mitglieder werden höflichſt 

erſucht, an der morgen Dienstag, den 29. Juͤli 
ſtattfindenden Beſtatlung des Kirchenvorſteh ers 

um A Uhr nachmittags von der St. Trini⸗ 
tatiskirche aus möglichſt vollzählig teilzuneh⸗ 

Der Vorſtand. 

ROH- unci DRABHV-GLAS 
für Dach⸗Verglaſungen uſw. —8 22 2* 2 

— 28 

ſus 

k IT, — I ——— Zuuglus. 

486 

Tüchtiger/⸗ ſolider, zuverläf ſiger 

Billard⸗Markeur 
wir pex ſofort geſucht. Embfehlungen erbeten ſchriftitche Offerten a — Gutes Gehalt. Nur 

O. Rohnke, Cafẽ Savo, rltaſtrae 

1751 

zu lernen. 
erwünſcht. 

Club 1886 

geſtickt 

W 

ganze Einrich 
im Möbel⸗Kommiſ⸗ 
ſionsgeſchäft von 

Damen⸗Hemden 

Sohmechel & Rosner, Loctæe 

ſolider Arbeit, einzeln oder 

Mark 22.50. 

Batiſt zu Damen-Hemden 8.78 
Madapolam 7. 20, Krepon chul. 6. 00 
Bettzeuge 14.—, Bettlaken 21.80 
Neue Sendung. 1739 

Petrikauer Straße 100. 

bel 
tungen kann man am billigſten nur 

Salinfti & Cieſielfti 

—919— **8* 

Kosciuszko⸗Allee 30 (Spacerowa) (in der Nähe der Andrze ja⸗ 
Straße) kaufe 
Waͤſche, 

n. — Das Geſchäft empfiehlt gleichſalls Garderoͤbe, 
Schuhwerk, Bijouterien und andere Kleinigkeiten 

Obiges wird zum kommiſſions weiſen Vekauf angenommen. 1654 

Da ich d 
Bekanntſchaft 
ſchlichtem, ympatiſchem Weſen und edlen Denkungsart zweds 
Heirat. Vin 835 Jahe alt, evange felbſtaͤndiger Geſchaͤns mann 
vermögend, Diskretin ehrenwörtlich verbürgi. 
womöglich mit Bild, das ſofort retourniert wird unten Poste restante. 
urzad poeatowy, Lode, oka⸗icielowi ygineo a i. 

Ernſt gemeint. 
ie Häuslichkeit nicht mehr entbehren möchte, ſuche ich die 
einer intelligenten, vermögenden jungen Dame von 

baldiger 

Ausführl. Anträge, 

263.967 4* 0 

Heirat. 

werden gebete 
Verſchwiegenh 

Herr aus dem Mittelſtande, ſolid, 36 Jahre alt, evangl. 
mittelgr. dunkelbl, naturl, mit ca 10900 Nk. Ve 

mögen, vor d. Kriege Fabriksangeſtellter, wünſcht Dame vicht über 
35 Jahre alt, mit guten Charaktereigenſchaften zw Neigungsehe kennen 

Einheirat in 
Ausführliche 

ein Geſchaft oder auch Landwiriſchaft ware 
Angebote auch von Eltern und Berwandlen 

n unter „S. R279 an die Ezded. dſs. Bhn ihlen 
eit wird zugeſichert und derlangt 1697 

4 

Verein 
Arue 

Kopa“ 
Heſel ſhaft für Verlauf von Raphtha-Erzeugniſſen 

mit beſcht. Haftung 
Warſchau, Mazowiecka⸗Strabe Ne 3. 

Telephon 602 früher, und 62 66 
Raffinieröle. Maſchinenöle, Ehlinderole Automobilöle, 
Oele für Dieſelmotoren, Benzim Paraffin, Schmi eren 

ſtändig auf Lager. 1750 

Die SCHUHE SCIOD 
kaun man nur dann, wenn man ſie mit „ERFAG. beſohlt! 
Annahmeſtelle neuer u alter Shuhe für ? Mupeo Voer beim 
KOMMISSIONISGESCHAEFT „PROGRES“ 

Petrikaner Strasse 175. 1609 

Fi eine größere landwirtſch. Wochenzeitſchrift in deutſcher 
Sprache, die in der Provinz Pofen Eft n Weſthreußen und 

Kongreßpolen verbreltet werden ſoll, werden Mitarbeiter zu gün⸗ 
ſtigen Honorarbedingungen geſucht, bei eol ſpaterer Uebernahme⸗ 
einer Zweigredaktion. Angebote ünter B. B.826 an R. Moffe 
VPoſen, Wilhelmplatz 14 1663 

SSee— 

—E 
lönnen Sie verdienen, 

wenn Sie in der 

oma druen drſe 
inſer ieren! 

Heimgegangenen einen außerordentlichen ſchäßzenswerten Freund und werden ſein Andenken 

Lodzer Cyeliſten). 

ꝛo BSpeztalarzt 
hant venerhſche rante ce 

VKetrikaner Straße Nr. 4 
Ve vder Avpearegetſchen Saura ſye 

Vehandlung mit Röntgenſtrahlen u 
Aaarzlicht Hoarausfall) Etrktri⸗ 
ſation u. Maſſage (Manner⸗ 
ſchwãche). Krankenempfan von 

——· 

Seirat. * 
Ein ſehr ſolider, intelligenter, aus 
guter Familie, evang, S0jahr. Herr 
wünſcht die Bekanntſchaft einer 
herzensguten, charakterhaften, lieben 
Dame zwecks Heirat. Dame mit o l 
Geſchäft oder etwas Vermögen 
zwecks Geſchäftsgründnng die in 
der Ehe wirklich glücklich werden 
möchte, beliebe Zuſchrift unter 
R. F. 333 an d. Exp. d. B.z. richt 

het U ſucht Gelegenheit zu deutſcher 
Konverſation. Offerten uner 
„Gelegenheit“ an die Exped 
dſs. Blattes. 1732 

Frieſmarkem 
mit Auſdruck General⸗Goubern. 
Warſchau ſowie Foczta Polska“, 
werden gekauft. Wochentagẽ 
von 25 Uhr 

a 
gIh 7 

Dlugaſtraße 103. W. 11 
X —— —* Rú 

De. 8S. Kantor 

—— 
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— — 
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in unſerem 
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wenn wir 
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